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Das Geheimnis dos rfolges.
Von Ilbert Maria Weiß E

————— dem Un ſeine großartige Wirkſamkeit und durch eine
Schickſale ⁰ berühmt gewordenen Jeſuiten⸗Colleg u St Michael
in Freiburg efinde ſich ein 6 emälde, gegen welches

ſich vom Standpunkte der Kunſt Qus vieles ſagen 0 welches aber
der ernſte Beſchauer Qum ohne tiefen Eindruck verlaſſen wird Es
ſtellt die Wirkſamkeit des ſeligen Petrus Caniſius In ſehr einfacher
Illegorie dar Der Selige ſitzt auf einem Lehrſtuhl und predigt,
ruhig die an erhebend, der Chriſtenheit. Zunächſt ſeinen
Katheder ſind die Kinder gereiht. Iu nge ſchwebt un ihrer itte,
ſie zur Ruhe und Aufmerkſamkeit mahnend und auf den Diener Gottes
hinweiſend. Im Vordergrunde ltzen der Papſt, die Cardinäle und
Biſchöfe, In der Mitte der Verſammlung Kaiſer, Könige und Fürſten,
hinter ihnen die Kaiſerin mit Hhrem Hofſtaate, Zur Rechten des Predigers
Senats und Ra  erren ebenſo würdevoll und ſelbſtbewuſst als
aufmerkſam, ihnen zur (ite die Mitglieder de Clerus In langer
ethe Die Lücken en Kriegsleute ud Trabanten, den Schluſs
bildet eine große Menge Volkes Im Hintergrunde ſieht Man die

reiburg, über welcher wiſchen den Patronen der und
des Collegs das ſegnende Jeſuskind neben der ſeligſten Jungfrau
ichtbar iſt

Wa Qn dem trot aller Unvollkommenheit I der Aus
führung ſo ehr eſſelt, da iſt die in höchſt naiver Weiſe dargeſtellte
Anziehungskraft der Orte, welche von dem Munde des Seligen
ließen. Er bewegt außer der Hand keine Uskel, aber auch Iu der
ganzen Verſammlung regt ſich den nge ausgenommen nicht
ein Glied noch En Geſichtszug Mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit
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766

richten alle ihre Augen auf ihn Urde man die Linien ziehen, welche
ihre verfolgen, ſo erhielte man einen Kreisausſchnitt, Iun welchem
unzählige Gerade nach dem gemeinſamen Mittelpunkte zuſammenlaufen.
Das verlei der Darſtellung ungemein feierliches und ſtimmt
den Betrachtenden zum Ernſt und zur Sammlung.

Beſſer hätte En der That ſowohl der Geiſt und da Eſen als
auch der Einfluſs des eligen Petrus Caniſius nicht dargeſtellt werden
können. Soweit wir ihn Qaus ſeinem Leben und Aus einen Schriften
kennen, war CEL wirklich ſo wie wir ihn hier erblicken, die Einfachheit,
Ruhe, Geradheit, aber auch die Gediegenheit, Feſtigkeit und Be
ſonnenheit ſelber. Er war einer von jenen außerordentlichen Menſchen,

welchen C8 von Witz und El prüht Er 0 ni von

jenen Eigenſchaften an ſich, die einem ſchon beim erſten Erſcheinen
alle Herzen gewinnen. Sein eußere zeugt von einem A* nit
Melancholie gemiſchten choleriſchen Charakter: ein olcher hat aber
immer ühe und braucht Zeit, die emüther an ſich 3u eſſeln
Seine Geiſtesgaben waren augenſcheinlich nicht erart, daſs EL über
die Schwierigkeiten UuLl ſo hinwegzufliegen und den Seim Aus den
Blumen im Schweben 3 koſten vermocht 0 (an ſieht einen
Schriften das ernſte Arbeiten, da mühevolle Sammeln an Aber
QAfur entſchädigen ſie den, welchem CS nicht bloß Aum eine glänzende
ülſe, ondern um den wahrhaften, feſten ern thun iſt, Urch
ihre Gründlichkeit, Reichhaltigkeit, larhei und Zuverläſſigkeit. Dabei
leuchtet Aus ihnen wie aus ſeinem Auge und ſeiner altung
eine lefe, eine Wärme, eine Innerlichkeit hervor, welche uuL Aus
einem eben des Gebete  U und der Betrachtung, der Zurückgezogenheit
und der Sammlung, kurz de. ununterbrochenen Verkehrs mit Ott
entſpringt.

aher aber auch der wunderbare Einfluſs, welchen überall
und auf alle übte, In bln wie Iun Bayern, In Oeſterreich und im
Elſaß, In Italien, olen, In der Schweiz, bei Päpſten und ürſten,
Im Clerus wie beim olke, bei den Gelehrten, bei den Armen, bei
den Kindern. Wer ihn einmal fennen elernt atte, wer Ian ſeine
Lehrweiſe eingedrungen war, vermochte ſich nicht mehr von ihm abzu⸗
wenden. Sein Weſen und ſein Wort erſchien jedem wie geſundes
ausbrot, das man E genießen kann, von dem man ſich wirklich
nährt, das man dann erſt recht ſchmackhaft findet, wenn man von
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Leckereien weg ihm zurückkehrt. 0 nach Außerordentlichem
gehaſcht, ſo 0 EL vielleicht einem oder dem anderen Orte,
möglich ſelbſt In weiterem Umkreiſe mehr Lärm gemacht, mehr
Ruhm E aber 0 nicht den Einfluſs geü den EL ſo
gewann, 1 hätte nich ſo dauernd nachhaltig ewirkt, 0 nicht
berall ſo gleichmäßig alle an ſich und durch ſich 3u I  u

Darin aber zeigte ſich als die Verkörperung des wahren
rrrt—.

Katholicismus. So haben die Diener Gottes allen Zeiten gelebt
und ſo vor der Welt gewirkt. hnen war CS nicht darum thun,
Aufſehen 3u Erregen, ſondern Nutzen 3 ſtiften Man hat auch ihnen

denn die Welt hleibt immer die gleiche den rundſa en⸗
gehalten, wenn ſie Erfolg aben wollten, ſo müſsten ſie ihre Gaben
geltend machen Wofür habe ihnen denn ott dieſelben verliehen?
Sei PS nicht der E an afür, ſie ſo verwerten, daſs die
Feinde des Glaubens beſchämt, die Kinder der Kirche ermuthiget,
die göttlichen Wahrheiten un threr überlegenen Hoheit vor allen
enſchen dargeſtellt werden? ber die Heiligen giengen auf dieſe
Gründe nich Enn Gerade die, E mit den glänzendſten Fähigkeiten
ausgeſtattet waren, lohen NII meiſten den Anblick der Welt. Wenn
ſie Im Begriffe ſtanden, den Gipfel de Ruhmes erſteigen, da
machten ſie ſich unſichtbar, da legten ſie ihre Stellen nieder, da zogen
ſie ſich un die Verborgenheit der Einöde oder des 0  EV. zurü
Sie hätten mit threr Gelehrſamkeit und Beredſamkeit den Unglauben
leicht beſchämen, die Gläubigen begeiſtern können, ſie zogen ES aber
mit Paulus or, nichts 3u wiſſen und N verkündigen als
einzig Jeſum riſtum und auch den nulr als den Gekreuzigten
(I Cor 2 Sie onnten auf den einfluſsreichſten Poſten mit dem
größten egen wirken, ſie ühlten ſich ähig die ſchwierigſten Auf
gaben glänzend löſen ſie bedienten ſich aber nach dem Beiſpiele
esſelben Apoſtels niemals einſchmeichelnder Orte, noch ſuchten ſie
Ehre vor den Menſchen, Ondern ſie wurden klein Iu deren Mitte
und betrugen ſich ihnen gegenüber wie eine Amme, die ſich zärtlich

den Kindern herabläſst. (I 2, ff.) Die einzige orge,
worauf ſie all ihr Augenmerk richteten, war die, als gute Baumeiſter
ern gediegenes Fundament 3 egen und zwar kein anderes als das,
—9 chon gelegt iſt, Ve

ſus Ii  u (I Cor. 3, 41.0

50*



768

So begreift ſich der Erfolg, welcher ihr Wirken begleitete.
Es var der El Ve

ſu Chriſti, In dem ſie wirkten, und darum auch
der Segen de errn, der auf ihnen ru Gerade ſo hatte der Herr
gethan. Auch ihm der Uge Weltgeiſt geſagt: So geh doch
hinauf nach Judäa und laſs dich und deine Thaten chen Wenn
einer für die Oeffentlichkeit eſtimm iſt, darf ſich nicht zurück  2
ziehen Du aber haſt wahrlich das Zeug dazu, dich vor der Welt
gelten Iu machen V ＋, 4 ber der Herr andere
Anſchauungen. iſt nichts verborgen, agte eu, was nicht offenbar,
nichts elmli  L was ni bekannt werden wird (Luk 8, 17.0 Und
darnach andelte 6 auch Er ſtille und zurückgezogen den größten
El ſeine Lebens Im Verkehr mit einem ater Verlangte CS
deſſen Ville, daſs offen auftrat, ſo 90 EL das ohne irgend einen
der Wege einzuſchlagen, auf welchen ſich die irdiſch Geſinnten Aufſehen
und Bewunderung verſchaffen. Er trat nicht mit Anmaßung auf,
EL ma kein eräuſch, niemand Orte eine Stimme draußen auf
der Straße. (Matth 12, 19.) Und enn EL die Scharen begeiſtert
atte, ſo daſs ſie ihn FJum König ausrufen wollten, dann verſchwand
& wieder und überlie die ru ſcheinbar dem uſa ber gerade
deshalb der ater ſolches Wohlgefallen ihm und gab ihm
durch den Geiſt, den EL auf ihn gelegt hatte, die 1 den Völkern
das ech 5 verkünden und die ahrhei zUum Siege führen

Dieſe Vorbilder und rundſätze müſſen wir uns wieder tief
ins Herz prägen. Wir leben in einer Zeit, die einzig dem Gott
„Erfolg ient, und dazu muſs der Erfolg rauſchen und augenblicklich
ſein, Wi. auf Anbeter rechnen. Vor dieſem Zuge iſt nicht einmal
das Haus Gottes allenthalben Er. Wir möchten gewi nicht wehe
thun ber * will uns bedünken, als ob ſich manchmal auch un
unſerer eigenen etwa von jenem Geiſte éegé, welcher einſt
den Herrn über die Bedingungen des Gelingens eines beſſeren
belehren der wie en wir onſt gewiſſe Erſcheinungen
erklären, jene Neigung Außerordentlichem, die Meinung, urch
glänzende Reden und beſtechende Gelehrſamkeit auf der Kanzel eher
wieder Indru machen können, die Erwartung, Urch Einführung
immer Andachten, beinahe hätten wir geſagt, durch Anwendung
von Gewaltmaßregeln das ſchlafende chriſtliche Leben wecken, und
E manche hnliche inge, die, enn auch 10 überall, ſo doch da
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und dort ſich auffällig kundgeben? erne ſei C8 von uns, jeder
neuen Aeußerung des ewig jungen und fruchtbaren katholiſchen Lebens
entgegenzutreten einzig darum, weil ſie iſt Wir verkennen auch
gewiſs nicht, daſs andere Zeiten und Bedürfniſſe andere ittel
nothwendig machen Aber Vas Dir QAbet nur umſomehr betonen
müſſen glauben, das iſt die große, durch die Geſchichte der Kirche
und ihrer eiligen tauſendfach beſtätigte Vahrheit: Nicht an den
Mitteln liegt der Erfolg, ondern an der 1 we ſich In tihnen
ausdrückt Die 1 aber ſchöpfen ſie Qus dem Geiſte, welcher ſie
beſeelt. Und beſeelen darf ſie kein anderer El als der El eſu
Chriſti und ſeiner Heiligen. Dieſer E iſt aber Uerſt der El
der Innerlichkeit, die Frucht der Zurückgezogenheit, der Sammlung
und des beſtändigen Gebetes, dann der Geiſt der Geduld, welcher
auf das augenblickliche Gedeihen und auf die perſönliche Anerkennung
verzichtend, den Erfolg der Zeit und der Gnade Gottes überläſst,
endlich der Geiſt der mit Selbſtverleugnung und Beharrlichkeit,
mit Ordnung und Gediegenheit durchgeführten Arbeit VE mehr aber
die Noth der Zeit un antreibt, Unſere äußeren Anſtrengungen
verdoppeln, Uumſomehr fordert ſie uns auch auf, ſoll unſer Wirken
egen bringen, Uun Iun dieſen El vertiefen.

Gewi wollen wir alle auf einen anderen Grund bauen als
auf Jeſus II  u. Gleichwohl iſt der Bau, den Ein jeder aufführt,
ſehr verſchiedener Art, bald Gold, Silber, koſtbarer ein, bald Holz,
Heu, reu Welcher Art unſer Aufbau iſt, das ird der Tag des
Herrn kundmachen, der Im Feuer ſich offenbaren ird Das euer
wird alſo erproben, wie das Werk eines jeden iſt Beſteht dann
unſer Werk, ſo werden wir Inſern ohn aben, Ind das iſt allein
der Le Erfolg (I Cor 3, 1

Das Inſeratenweſen,)
betrachtel N Btandpunkte der chriſtlichen Moral.

Von Univ.⸗Profeſſor Dr. Franz M Schindler V W  V  ien.
Die große Ausdehnung, we das Inſeratenweſen In der

Gegenwart hat, rechtfertigt eine beſondere Beſprechung
Zur omenclatur ſei bemerkt, daſs man die bezahlten ekanntmachungen

Einzelner in öffentlichen Blättern vom Standpunkte des Aufgebers „Annonee,“
vom Standpunkte des Beſorgers „Inſerat“ lenn.


